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Des Reichskanzlers Antwort an Grep.
Ter Reichskanzler fuhr in seiner eingangs

^
^

'lts gestern qenieldeten Rede fort :
■vzdj erinnere an die Sachlage zu der Stunde , als

Eiland den Befehl der allgemeinen Mobilmachung

bekannt ist die Instruktion , die ich aui 3l) . Juli
. ' unseren Botschafter nach Wien gegeben habe . In
frfn

' Lr ^ ^stvuktion habe ich der österreichisch- ungari -
1? ^ Regierung eine unmittelbar Verständigung

ur Rußland dringend nahegelegt und ausdrücklich
« gesprochen, daß Deutschland iricht wünsche, durch

. Mbeachtung unserer Ratschläge in einen Welt -

v ^ hineingezogen zu werden . Lord G r e y w c i ß
Irfdt? tleua li , daß ich einen von ihm unserem Bot -
^

>aftex eilt 29 . Juli gemachten V e r m it t e l u n g s -

^
1
jf chlag , der mir als eine geeignete Grundlage

irfj Erhaltung des Friedens schien , mit der ent -
vedensten Befürwortung nachWienwei .
^ gegeben habe .

habe danials nach Wien telegraphiert : Falls
Im,

" ^ rreichisch - ungarische Regierung jede Vernntt -

l>? >. stehen wir vor einer Konslagration ,
M «

England gegen uns , Italien und Rumänien
J » Anzeichen nach nickst mit uns gehen würden ,

wir mit Oesterreich - Ungarn Ärei Großmächten
^ ^ überständen . Deutschland würde infolge der

Englands das Hauptgewicht des Kamp -
zufallen . Das politische Prestige Oesterreich -

t)iw,Ü? S ' Waffenehre seiner Armee , sowie seine
Ansprüche gegen Serbien könnten

Besetzung Belgrcrds oder anderer Plätze
zureichend gewahrt werden . Wir -missen daher dem
Liener Kabinett dringend und nachdrücklich zu er -
^ agen geben , die Vermittelnng zu den angebotenen
^ dingungen anzunehmen . Die Verantwortung für
^ eintretenden Folgen wäre für Oesterreich .

und uns eine ungeutein schwere.
Nns?r» .

°^ ^ reichisch . imgarische Regierung entsprach
feotTiW 1'dringlichen Vorstellungen , indem sie ihren ,

U
" er in Berlin folgende Weisungen gab :

Jago,!, ^ i
'
uche Eure Exzellenz, den Staatssekretär von

te„ sm :[,Uc die uns durch Herrn von Tschirschky gemach -
." ungen verbindlichst zu danken und ihm zu

lion fpuc 0& wir troh der Aendcrung, die in der Situa -
treten f ■ ^urch die Mcübilisierung Rußlands einge-

V' .^ rn bereit seien , dem Vorschlag Sir Edward
zu tcetr

"Mchen uns und Serbien zu vernntteln , näher
^atiirlj ^ ' . Voraussetzungen unserer Annahine seien
iien pi , ; , 6 unsere militärischen Aktionen gegen Ser -
€ ,,0lifcfip\nil'^ ire

.n if)C€n Fortgang nehmen und daß das
„

'^ ^tubinett die russische Regierung bewegte , die
^and lr .^ richtete russische Mobilisierung zuni Still -
wir d,c> nßen , in welchem Falle selbstverständlichauch
wiiitm^sUnS durch dieselben aufgezlvungenen defensive »

Gegenmaßregeln in Galizien sofort wieder
g ' g machen wurden .

"

s chv,,
€

_
r ist nun schuld an dies erschicksals -

^ icito,- r
0 "

. Entscheidung ? Wir , die wir deni
^ Qfeit

a° tnett die mit Nachdruck geäußerte Nachgie -
die Annahme eines englischen Vermit -

tis ^ ^ schlages empfahlen oder das bri -
in . . ^ binett , das Frankreich nnd Rußland
Äi,s .

'
^ tischen Stunde seine - - -assenhilfe in

e y hat von diesen entscheidenden Dingen
stellt - ?

,ijch ? ^ r > , . M .
fett t„ : ,

8 ^ sprachen , dafür aber die Aufmerksam -
Hq a „ Zuhörer -aus Nebensachen abgelenkt . Das
fliiiot i

r
..
® ch ic § 3Cr ich i , das der Zar anbot ,

tourju äußerlich sehr bedeutungsvoll aber es
eeg e ,t

^" geboten , als bereits die russischen Truppen
')en Bewegung gesetzt waren . Seineneige -
i .» m ^ ' ^ renzvor -schlag — ich habe das wiederholt
ÄU ©»„ fi ° 0 ausgeführt — hatte Lord Grey selbst

^ unserer Vermittlung zurückgestellt ,
^ » tsch ^ lgien ? Ehe auch nur ein einziger
*

l ' ekt fi seinen Fuß •auf belgischen Boden
JWter « 1 ' ®ret5 französischen Bot -
nch erki^

'
,
!j

dessen Bericht an seine Regierung wört -

« ^ orhfp
' e deutsche Flotte in den Kanal einfahren oder

?^ ste oder v ^s^ r-en sollte , in der Absicht, die fronzofifche
ft (in 2 -; r- - £ französische 'Kriegsflotte anzugreifen , nnd

% &tiiif * > <* Handelsflotte zu beunruhigen , würde
j,
'
;
lIIc i >!e j!,v

C wotte eingreifen , um der fr<inzöstsck >sen
■Jf.fem 9r,, „

n
r

®chu fe zu gewähren , in der Art , daß von
^ 'egz,

" -, ^ N!bl ' ck an England und Deutschland sich im
«» au,tatl& befinden würden . ^

slaufen i' nsc
Noch il * v

r -ulS > rai US oetti erklär ? e , wirk -

. .€ f l o
1 E rn st behaupten , einzig und allein die

^
a t h ^ " n g >• - -

^
-

~ "' imren wuroeu .

»•*
" rftr ^ ^ ^ uige , der das Aui

3 itocf, fJ :
~nls casus belli

5} n v r . ©mit h ^finith+Art otv

' n d
. Üttd

a5 rv der belgischen Neutrali -
England gegen seinenCn Krixg getrieben ?

illen
. . . .v rr .

" Betrieben ?
-/•" Bland Behauptung , wir hätten , nn ?
i ,etUrtfl d,>- fernzuhalten , der britischen Re

in, ' ' unwnrdige Anaebot avmackt . si« möa .

ten den Sachverhalt nachzuprüfen . Ich
habe in dem ernsten Bestreben , den Krieg zu lokali -

, sieren dem britischen Botschafter in Berlin schon am
29 . Jnli zugesichert , daß w?r unter Voraussetzung
der Neutralität Englands die territoriale Integrität
Frankreichs gewährleisteten .

Am 4 . August hat Fürst L i ch n o w s k y den Lord
Grey gefragt , ob im Falle einer Verpflichtung
Deutschlands die Neutralität Belgiens zu achten ,
England sich seinerseits zur Neutralität verpflichten
könne . Er stellte ferner in Aussicht , daß im Falle
der englischen Neutralität die Integrität nicht des
französischen Mutterlandes , sondern der französischen
Kolonien garantiert werden könne . Er gab in n,ei -
neni Auftrag die Zusicheruug , daß wir bereit seien ,
auf einen Angriff auf Frankreich zu verzichten , falls
England die Neutralität Frankreichs verbürgen
wolle . In letzter Stunde noch machte ich die Zn -
sage, daß solange England sich neutral verhalte , nn -
sere Flotte die französische Nordküste nicht angreifen
•und — unter Voraussetzung der Gegenseitigkeit
keine feindlichen Operationen gegen die französischen
Hanldelsschisse vornehmen werde . Lord Grey hatte
auf all dies die Antwort , er müsse endgültig jedes
ZieutralitätSversprechen ablehnen . Er könne nur sa .
gen , daß England sich die Hand frei zn halten
wünsche. Hätte England diese Neutralitätserklärung
abgegeben , so wäre es nicht , wie Lord Grey meint ,
der Verachtung der ganzen Welt preisgegeben wor -
den , sondern es hätte sich damit Has Verdienst erwor -
den , den Ausbruch des Krieges zu verhindern .

Auch hier frage ich : W e r h a t d e n K r i e g g e -
wollt ? Wir , die wir England jede erdenkticl̂
Sicherheit nicht nur für unmittelbare englische
Interessen , sondern auch für Frankreich und Belgien
zn geben bereit waren , oder E n g I a n d , das joden
unserer Vorschläge ,i die Hute i,nd sich wei -
gerte, seinerseits irgend einen Weg zur Erhal -
t u n g des Friedens zwischen unseren beiden
Ländern auch nur anzudeuten ?

Meine Herren ! Ich wiederhole : All diese Dinge
sind von der deutschen Regierung teils in meinen
Rehden , teils in amtlichen Publikationen so oft dar -
gestellt worden , daß es mir , nachdein der Krieg nun
über zwei Jahre wütet , im Grunde widerstrebt , diese
retrospektiven Betrachtungen zu erneuern . Aber es
handelt sich nicht um Polemik . Wir haben alle das
größte Interesse 'daran , den immer wieder künstlich
genährten Glauben , als sei Deutschland ver Angrei -
ser gctvesen, so gründlich als möglich zu zerstören ,
und trifft vollends Lloyd Georges Ansicht zu , daß
die Erkenntnis über die wahren Nr -
fachen Äes Krieges für die Beenddi .
gung und dieFriedensbedingnugen
von großer Nedeutung sin d̂ , so weisen
nieine Worte dochanch <utf die Zukunft
h i n .

Lord Grey hat sich endlich ausführlich mit der
Zeit nach dein Frieden , mit der Gründung eines
internationalen Bundes zur Währung des
Friedens beschäftigt . Auch dazu will ich einige
Worte sagen : Wir haben niemals einen Hehl aus
unseren Zweifeln gemacht , ob der Friede durch in -
ternationale Organisationen , wie Schiedsgerichte ,
dauerhaft gesichert werden könne . Die theoretische
Seite des Problems will ich hier nicht erörtern , aber
praktisch werden wir jetzt und im Frieden zu der
Frage Stellung nehmen müssen . Wenn bei uns nach
der Beendigung des Krieges seine entsetzlichen Ver -
Wüstungen an Gut und Blut der Welt erst zinrf
vollen Bewußtsein kommen werden , dann wird durch
die ganze Menschheit ein Schrei nach friedlichen Ab -
machungen und Verständigung gehen , die , soweit es
an der Menschheit liegt , die Wiederkehr einer so un ^
geheuerlichen Katastrophe verhüten . Dieser Schrei
wird so stark imd berechtigt sein , daß er zu einem Er -
gebnis führen muß . Deutschland wird jeden Wer-
such , eine praktische Lösung zu fanden , ehrlich
m i t v r ü f e n und an seiner möglichen Ver -
w i r k l i ch u n g mitarbeite n , das uni so mehr ,
wenn der Krieg , wie wir zuversichtlich erwarten ,
politische Zustände hervorbringt , die der freien Ent -
faltung aller Nationen , kleinen und großen , gerecht
werden . Dabei wird das Prinzip des Rechtes und
der freien Entwicklung nicht nur auf dem Festlande ,
sondern auch anf dem Meere zur Geltung zu brin -
gen sein . Davon h t Lord Grey aller -
d i n g s> nicht gesprochen .

Die internationale Friedensbürgschaft , die ihm
vorschwebt , scheint mir überhaupt einen eigenartigen ,
anf speziell englische Wünsche znge -
s ch n i t t e n e n Charakter zn haben . Während de?
Krieges haben nach seinem Willen die Neutralen zu
schweige» und jeden Zwang der englischen Weltherr -
schast aus dein Meere geduldig hinzunehmen . Nach
dem Kriege , wenn England , wie es nkeint , uns anss
Haupt geschlagen und über die Welt nach seinem
Willen neu disponiert haben wird , sollen sich die

Neutralen zu Garantien der neuen englischen Welt -
ordnung zusammenschließen .

Zu dieser Weltordrmng wird noch folgendes ge>
hören : Aus zuverlässiger Quelle wissen wir , daß
England nnd Frankreich bereits im Jahre 1916 Ruß -
land die territoriale Herrschaft über Kon -
st a n t i n o p e l, den Bosporus , 'das Westufer
der Dardanellen mit Hinterland zugesichert
und K l e i n a s i e n unter die Entente -
mächte aufgeteilt haben . Die englische Re -
gievung ist den Fragen , die hier überall im Parla -
ment gestellt Warden sind , ausgewichen . Aber diest
Pläne der Entente sind doch wahrscheinlich auch für
den V ö l k e r f r i e d e u s b u u d , der sie später ga -
rantieren soll, von Interesse .

So sehen die Annexionsabsichten unserer
Gegner aus , wozu auch noch E l s a ß - L o t h -
r i n g e n kommt , während ich bei der Besprechung
unserer Kriegsziele die Annexion Belgiens niemals
als unsere Absicht bezeichnet habe . Eine solche Ge -
Waltpolitik kann nicht die Grundlage zu einem
wirksamen internationalen Friedensbund abgeben .
Eine solcke Genxiltpolitik steht im krassen Wider -
spruch mit dem von Lord Grey und Herrn Asquith
angestrebten idealen Zustand , in dein das Recht über
der Macht herrscht und alle Staaten , die die Familie
der zivilisierten Menschheit bilden , ob groß oder
klein , sich unter qleichen Bedingungen nnd in lieber -
einstimmung mit ihren natürlichen Anlagen frei ent -
wickeln können .

Will sich die Entente ernstlich auf diesen Boden
stellen , dann sollte sie auch konsequent darnach han -
deln . Tut sie das nicht , dann bleiben auch die er -
hebendsten Worte über den Friedensbnnd nnd ein
einträchtiges Zusammenleben der Völkersanülien
Schall u n d Ranch .

Die erste Vorbedingung für eine Entwicklung der
internationalen Beziehungen auf dem Wege des
Schiedsgerichts und des friedlichen Ausgleichs be-

■fikflptt &ft wäre , daß sich keine
aggressiven Koalitionen mehr bilden .
Deutschland i st jederzeit bereit , eineni
Völkerbund beizutreten , ja sich an die
Spitze eines Völkerbundes zu stellen ,
der d i e Friedensstörer i ni Zaume hält .
Die Geschichte der internationalen Beziehungen vor
dem Krieg tritt klar vor die Augen aller Welt .
Was führte Frankreich an Rußlands Seite ? Elsaß -
Lothringen ! Was wollte Rußland ? KonstantinopelI
Warum schloß sich England ihnen an ?
Weil ihm Deutschland in der friedlichen Arbeit zu
groß , geworden war . Und was wo I l ten wir ?
Deutschland habe nüt seinem ersten Angebot der
Integrität Belgiens und Frankreichs die Erlaubnis
Englands kaufen wollen , von den französischen
Kolonien zu nehmen , was ihm beliebe . Selbst dem
hirnverbranntesten Deutschen ist n i e der G e d a n k e
gekommen , lib e r Frankreich herzu¬
fallen nnd ihm seine Kolonien z u
n e h m e n . Nicht das war das Verhängnis Europas ,
sondern daß die englische Regierung französische und
russische Erobcrnugsziele begünstigte , die ohne einen
europäischen Krieg nicht zu erreichen waren .

Diesem aggressiven Charakter der En -
tente gegenüber hat sich der Dreibund st e t s
i n D e s e n s i v st e l l u n g besuilden . Kein ehrlickzer
Beurteiler kann das leugnen . Nicht im Schatten
des preußischen Militarismus hat die Welt vor dem
Krieg gelebt , sondern im Schatten der Ein -
kreisungspolitik , die Deutschland nieder -
halten sollte .

Gegen diese Politik , mag sie diplomatisch als
Einkreisung , militärisch als Vernichtungskrieg ,
wirtschaftlich als Weltboykott in die Erscheinung
treten , haben wir von Anfang in der Verteidigung
gestanden . Das deutsche Volk führt diesen Krieg als
Verteidiglingskrieg zur Sicherung seines nationalen
Daseins und seiner freien Fortentwicklung . Niemals
ist etwas anderes von uns behauptet , etwas anderes
gewollt worden .

Wie ließe sich auch sonst die Entfaltung von
Riesenkräften , dieser unerschöpslickzste , zlrnr letzten
entschlossene Opfermut erklären , der unerhört in
aller Menschengeschichte ist ? An der Hartnäckig -
keit des feiildlichcn Kriegswillens , dem das Auf -
gebot militärischer und materieller Hilfskräste
aus aller Welt dienstbar gemacht wird , hat sich
unser Widerstand zn immer härterer Entschlossen -
heit gestählt . Was England noch an Kräften ein -
setzen mag — auch Englands Machtgebot hat seine
Grenzen — , es ist bestimmt , an unserem Lebens -
willen zu scheitern . Dieser Wille ist unbezwingbar
und unverwüstlich . Wann unseren Feinden die Er -
kenntilis davon koniinen wird , das - warten wir in
der Zuversicht ab , daß sie kommen muß .

Die Neüner öer Parteien .
Berlin , 9. November . (W .T .B . ) Nach der Rede des

Reichskanzlers machte der Hauptausschuß
eine halbstündige Pause . Nach Wiedereröffnung der
Sitzung sprach zunächst ein

Vertreter des Zentrums :
Neu in der Rede des Reichskanzlers sei nament -

lich, daß der russische Befehl von 1912 die Mobil -
machung als identisch mit einem Krieg
gegen Deutschland bezeichne . Dadurch ge-
Winne die russische Mobilmachung einen ganz neuen
Charakter . Er begrüße die Erklärung , daß Deutsch-
land sich an einem Staatenbund zur Erhal -
tung des Friedens beteilige , ja sich an dessen Spitze
zu stellen bereit sei . Klar sei , daß in einem solchen
Staatenbund nicht per majora über Lebensfragen
der Staaten bestimmt werden könne . Jni Haag sei
die Negative etwas zu stark in den Vordergrund ge -
stellt worden , gegenüber dem Positiven , daß man
jeden ehrlichen Versuch zur besseren Sicherung des
Friedens unterstützen solle. Die Erfahrungen des
Krieges würden das Verlangen nach einem besseren
Schutz unserer Grenzen rechtfertigen .

Unter diesem Gesichtspunkt sei auch die pol -
nische Frage zn betrachten . Der Sinn der
Proklaniation sei , daß Polen Gelegenheit gegeben
werde , sich an den Westen anzuschtießen , anstatt nach
Osten , bei freier selbständiger Entwicklung . Die
Proklaniation könne als ein hochherziger Entschluß
begrüßt werden . Selbstverständlich sei sie in erster
Linie bestimmt , unseren Interesse » zu dienen , und
es sei sogar die Pflicht eines leitenden Staats -
niannes , diesen Gesichtspunkt in klarer , kalter Er -
Wägimg in den Vordergrund treten zn lassen . Die -
selben grundsätzlichen Ertvägimgen müßten in Bel¬
gien maßgebend sein . Wenn der Reichskanzler
wiederhole , daß er niemals eine A n n e x i o n B e l-
g i e n s verlangt habe , so scheine er noch anf diesen,
Standpunkt , zn stehen . Allerdings müsse aber dafür
gesorgt werden , daß Belgien niemals wieder als
EinfnllÄor gegen Deutschland diene» könne. Ec
beziehe ^ich aus eine frühere Erklärung des Abgeord¬
neten Späh n , daß Belgien politisch, militärisch
nnd wirtschaftlich in deutscher Hand bleiben niiisse.

Von einen «
nationa l liberalen Redner

wurde ausgeführt , daß die Darleguugeu des Reichs -
kauzlers dankenswerte Klarheit über die letzten
Vorgänge vor dem Kriege gebracht haben . Es sei zu
wünschen , daß diese Darlegungen weite Verbratumi
im neutralen Auslande fänden . Bemerkenswert
seien besonders die Mitteilungen über die Vorgäuae
am 29 . und 30 . Juli . Es sei wichtig , daß ein eng -
lischer Vermittlungsvorschlag von nns weitergegeben
uud in Wien angenommen worden sei. Ebenso be°
merkenswert sei . daß wir aus die direkte Verstän -
digung zwischen Wien nnd Petersburg hingewirkt
hätten . Der ReickMkanzler habe auch die Kriegs -
Ursachen behandelt . Es sei dem zuzustimmen , daß
der Krieg das Ergebnis der Gesaintentwicklung sei ,
die mit der Einkrersungspolitik einsetzte. Demgegen¬
über sei die deutsche Politik durchaus friedlich ge -
Wesen . Mit Rußland hätten wir , wie die Ver -
handliingen von Potsdam nnd B a l t i s ch p o r t
bewiesen haben , versucht , auf guten Fuß zu kommen .
Das Hindernis seien die russischen Wünsche am Bal¬
kan nnd auf Konstantinopel gewesen .

Die M a r o k k o f r a g e sei mit dem Ziele einer
endgültige » Verständigung mit Frankreich behandelt
worden .

_
Wenn das Ziel nicht erreicht wurde , sei es

nicht unsere Schuld gewesen . Die Verhandlungen ,
die unmittelbar vor dem Kriege mit England über
einen Interessenausgleich geführt lviirden ,

'seien
ebenfalls ein Beweis friedlicher Politik . Wenn wir
nun trotzdem gegen unseren Willen in den Krieg ver -
wickelt worden seien , sei die Schlußfolgerung rich¬
tig , daß wir uns durch bessere Gre » zen
schützen müssen . Er wolle nicht ans die polnisch« und
belgische Frage eingehen . Es sei jedenfalls zweifei -
hast , ob es richtig lväre , jetzt definitive Verzichte ans -
zusprechen . Er könne bestätigen , daß der Reichs -
kanzler niemals von einer Annexion Belgiens ge -
sprochen habe ; das sei auch nicht von den Herren ge-
schehen, die sich von Zeit zu Zeit bei dem Reichskanz .
ler versammelten . Mit den heutigen Ausführungen
des Reichskanzlers seien aber nicht preisgegeben
feine früheren Aeußernngen , daß der Status quo
ante nicht wiederkehren könne , daß wir r e a l e G a -
rattti eu haben müßten und daß Belgien nicht der
Brückenkopf für englische Machtpläne aus dem Kon¬
tinent sein dürfe . Sonst würden wir für den Fall
eines künstigen Krieges schlechter stehen als diesmal .
Zur Frage eines internationalen Bundes zur Be -
»»ahrnng des Friedens äußerte der Redner namens
seiner Freunde das Einverständnis damit , daß die
deutsche Politik jeden Versuch zur Schaffung derar -
tigen Institutionen mitprllft und eifrig daran mit -
arbeitet . Lebensinteressen könnten , wie ja auch die
genannte Ehrenklansel besagt , keiner internationalen
Entscheidung unterworfen werde » . Natürlich dürfg
nicht alles auf die englischen Interessen zugespitzt
werden , ans eine englische Henichnst über die Neu .
tralen nnd über das Meer . Die deutschen Jnter -
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teilen dürften durch englische Uebermacht nicht geschä¬
digt werden. Ausschlaggebend müßten für unser
Vorgehen immer die deutschen Interessen sein .

Der Vertreter der
Fortschrittlichen Volkspartei

erklärte , daß ungezählte Menschen nicht nur bei uns
dem Reichskanzler für die Zusammenstellung , die er
gegeben habe, dankbar sein würben . Die historischen
Vorgänge seien außerordentlich glücklich und wir-
kungsvoll zusammengestellt. Das Gedächtnis, auch
mancher Staatsmänner , für die tatsächlichen Vor-
gänge, sei merkwürdig schwach . Der Redner wandte
sich sodann scharf gegen den Berliner Lokal-Anzeiger,
der Mit seiner unüberlegten Handlungsweise fast
in die Geschicke der Menschheit eingegriffen habe .
Seine Frsnnde seien foamft einverstanden, daß i n -
ternationale Friedensbindungen
stattfänden . LH Lord Grey im Ernste die Hand
zum Frieden allsgestreckt habe, wolle er nicht unter -
suchen. Wir sollten aber zeigen , daß es uns ernst
fei , zu feinen Gedanken Stellung zu nehmen. Ob
es möglich sei , eine dauernde FriÄenRvährung zu
schaffen , sei gewiß fraglich . Seine Frclunde seien
immer dafür gewesen , einen Verslich zu machen . Es
werde keine ganz verlorene Mühe sein . Jetzt habe
die Sache natürlich eine andere Bedeutung als vor
dem Kriege. Durch die ganze Menschheit werde ein
ernstes Sehnen nach der Friedeussicheriing gehen .
Er sei froh , daß der Reichskanzler so deutlich ernste
Mitarbeit versprochen habe. Vielleicht sei das von
größerer Bedeutung , als man sich iin Augenblick
vorstelle. Es sei gut , daß unser« Friedensliebe so
klar 'und unzweideutig festgestellt worden fei . Erst
müßten natürlich die Konsequenzen aus dem ge-
zogen werden, was uns angetan worden sei . Eine
Wektordnung im englischen Sinne und
nach englischem Wunsche dürfe es nicht gehen .
Das sei das Interesse der ganzen Welt. Greys An-
sichten böten nicht die Grundlage für einen Welt-
frieden. Darin teile er völlig die Auffassungen des
Reichskanzlers. Wir verlangen Schutz miserer
Rechte und Sicherheiten für unsere Entwicklung.
Auch seine Freunde haben niemals auf dem Stand -
Punkt gestanden , daß Belgien^ annektiert werden
müsse, und wünschen dies auch , etzt nicht . Damit sei
die Frage aber nicht erledigt . Belgien dürfe nicht der
Tummelplatz englischer Machtbestrebungen auf dem
Kontinent werden. Der englische Einfluß müsse zu
Gunsten des deutschen znrückgeschnitten werden.
Zwischen diesen beide » Gesichtspunkten gebe es eine
Reihe von Möglichkeiten, über die eine Ausewan -
dersetzung erfolaen werde. Seine Freunde seien be-
reit , an diesen Fragen mitzuarbeiten .

Der Redner de r so z i a lde m o k r a ti schen
Fraktion

führt aus , der Reichskanzler habe die Schuldsrage auf -
gerollt und ausgeführt , wie er sich die Herbeiführung
des Friedens denke . Diese letztere Frage sei die wich-
tigere . Es wäre besser gewesen , daß manches , was
über die Schuldsrage «erklärt worden sei, schon früher
bekannt gegeben worden wäre , wie die zweite Jnstruk -
tion nach Wien . Der russische Besehl von 1912 müsse
das Märchen zerstören , daß Rußland der angegriffene
Teil gewesen jei . In allen Ländern wachse der Ge -
danke , es müsse ein <5nde des Krieges werden . Mit
Mecht habe der Kanzler gesagt , der Schrei , daß in Zu -
kunst die Kriege durch internationale Verträge verhindert
würden , sei so groß , daß er schließlich einen Erfolg halben
müsse . Wir hätten früher die Schiedsgerichte zu' ehr en bagatelle behandelt gegenüber der Bedeutung ,

ie ihnen in Frankreich und England beigelegt wordent

Kirchliche Nachrichten .
/jö Freiburg , 7 . Nob . Die Tr au er fei er für

unsere gefallenen Krieger im Münster anr
vergangenen Sonntag abend und Montag mor -
gen nahm unter überwältigender Teilnahme des katholi -
scheu Volkes einen erhebenden Verlauf . Wie nur bei den
seltensten Anlässen waren die für eine solche Feier ohne -
hin so stimmungsvollen Hallen unseres Liebfrauen -
Münsters dicht gefüllt von Gläubigen aus allen Ständen ,
nicht zuletzt den trauernden Angehörigen unserer ge-
fallenen Helden . Die vorbereitende Feier am Sonntag
abend wurde eingeleitet durch die Verrichtung des litur -
gifchen TotencrffiziumS seitens des vollzähligen Dom -
kapitels nrtt dem hochwürdigsten Herrn Weihbischof , der
Herrn Dompräbeudare , des Münsterpfarrklerus und zahl -
reicher anderer Geistlichen . Ein würdig gezierter Katafalk
in der Vierung gab der Stimmung beredten Ausdruck
durch seinen Lichterglanz . Ein großer Trost war es den
Hunderten von Leidtragenden , aus dem Munde ihres
Oberhirten , des hochwürdigsten Herrn Erzbischofs
die Pflichten der Liebe und Dankbarkeit der Hinterbliebe -
neu und des ganzen Vaterlandes gegen unsere gefallenen
Soldaten zu vernehmen und die Mahnung , auszuharren
im Geiste des Glaubens und im Gebrauch der reichen
Gnadeninittel der katholischen Kirche . Tief ergriffen und
neu gestärkt werden viele Gedrückte und Leidtragende an
diesem Abend das Münster verlassen baben . Diese ober -
hirtlich ^n Worte mögen uiivergesseu bleiben . Der Pre -
digt schloß sich eine kurze Andacht mit Gebeten für die
Gefallenen und dem Segen an . Unser Domchor mit
seinem neuen Kapellmeister trug durch zwei Chöre , einem
Pie Jesu und Parce Domine , nicht wenig dazu bei , der
Wendfeier ein würdiges Gepräge zu verleihen . Montag
V Uhr füllten sich zuiit zweiten Male die Räume unseres
Gotteshauses bis zum letzten Platz . Im unteren Chor
waren zahlreiche Vertretungen der höchsten Militär -,
Staats - und Gemeindebehörden , im oberen Chor das
Domkapitel und der Klerus . Der hochwürdigste
Herr Erzbisckof hielt das feierliche Pontifi -
kalrequiem für unsere lieben Helden . Der Dom -
chor verherrlichte die an sich schon das Geinüt packende
liturgische Feier durch die Aufführung des im Münster
so gern gehörten und überaus wirkungsreichen R e -
g il i e m s von C h e r u b i n i mit seinem gewaltigen
Dies lrac . Chor und Orchester leistenten ihr Bestes . Mit
der feierlichen Absolution an der Tumba durch Se .
Exzellenz in Begleitung de ? gesamten Klerus schloß diese
Trauerfeier . Des aufrichtigste « und ehrerbietigsteil Dan -
kes darf unser Oberhirte versichert sein für die väterliche
Anteilnahme am schweren Leid aller vom Kriege Heimge -
suchten , wie sie diese Feier bekundete . Mögen Opfer und
Gebete dieser Tage unsere gefallenen Helden znr ewigen
Ruhe führen !

Freibnrci , 9 . Nov . Seine Exzellenz der Hochwürdigste
Herr Erzbischof haben durch Urkunde vom 8 . November
3916 den Herrn K a n z Ie i d i r e kt o r , Wirklichen
Geistlichen Rat Msgr . Karl Fritz unter gleichzeitiger
Belassung in seiner Stellung als Kanzleidirektor und
Mitglied des Erzd . Ordinariats zum Domkapitular
igtIi der Dom- und Metropolitankirche ernannt.

seien . Der Kauzler habe die Befürchtung ausgesprochen ,
daß England eine Friedenskoalition nur wieder allein
auf englische Bedürfnisse zuschneiden würde . Trotzdem
sei das Prinzip als richtig anzuerkennen . Wichtig sei,
daß der Kanzler niemals eine Annexion Belgiens ver -
langt habe. Es dürften aber Belgien niemals Unehren-
haste Bedingungen auserlegt werden , die eine Verstän¬
digung hindern würden . Das Reichsinteresse verlange
nicht , daß wir Belgien militärisch , politisch und Wirt -
schaftlich in der Hand behielten . Es sei ein gutes
Programm , daß wir uns an die Spitze einer Koali -
tion stellen wollten , die den Krieg verhindern solle. Das
Deutsche Reich führe einen Verteidigungs -, keinen
Eroberungskrieg . Daß der Reichskanzler in den frühe -
ren Reden die Tapferkeit der Franzosen gelobt
hÄbe, habe gut gewirkt ; es sei zu hoffen , daß er noch
über seine heutige Rede hinaus die Griedensbereitschast
Deutschlands erkläre , dann würden die feindlichen Völ «
ker ihren Regierungen die Schuld an der Weiter -
führung des Krieges gÄen .

Der Vertreter der konservativen
Partei

erklärte , was der Kanzler über die KriegSursachen ge -
sagt habe , sei überzeugend und wert , im In - und Aus -
lande verbreitet zu werden . Unsere Feinde , die sich auch
durch unwiderlegliche Tatsachen nicht überzeugen lassen
wollten , würden es mich nach diesen Ausführungen nicht
tun . Für den Frieden sei jedenfalls wohl nicht die Auf -
fassung Wer die Ursachen des Krieges entscheidend , son-
dern die Machtstellung , die wir uns errungen
hätten . Was den internationalen Bund zur Erhaltung
des Friedens betreffe , so könne er dem Vorredner nicht
(beistimmen . daß wir im Haag unS zu wenig zustimmend
zil diesen Ideen erhalten hätten . Es sei notwendig ge-
Wesen, die Vorbehalte offen auszusprechen . . Wenn man
ineine , das habe die Feindseligkeit gegen uns erhöht , so
könne er dem nicht zustimmen . Die Feindseligkeit habe
die anderen bekannten Gründe gehabt , bei England lag
sie in dem Entschluß , uns nicht hochkommen zu lassen
Wie die Dinge heute lägen , könne er dem Gedanken bei -
pfpchten , daß auch wir nach dem Kriege ehrlich versuchen
müßten , an den internationalen Friedensabmachuugen
mitzuwirken . Der Vorschlag allerdings , den Grey in
dieser Beziehung mache , sei als solcher nicht ernst zu
nehmen . Wenn Grey von ideellen Bestrebungen zur
Erhaltung des Friedens spreche, so meine er das eng -
tische Ziel , einen Bund zu schaffen, der Deutschland poli -
tisch isoliere , militärisch vernichte und wirtschaftlich boy-
kcttiere . Ein Wund mit dem Ziele , den Friedensstörer
im Zaume zu halten , sei erstrebenswert ; entscheidend für
die Erreichung dieses Zieles werde letzten Endes die
Machtstellung sein , die sich Deutschland in diesem ihm
aufgezwungenen Verteidigungskriege erkämpfe . In die -
sein Zusammenhange stehe auch die Erörterung des
Ma,i ! festes über Polen . Dessen Zweck erblickt der Redner
darin , daß Polen den Anschluß an die Zentralmächte er -
halte . Er könne vielleicht nicht in dem Maße , wie die
Vorredner , die Zweifel zurückstellen , ob dies . Ziel er -
reicht werden würde , und ob der jetzige Augenblick der
richtige gewesen sei, um diesen Teil der Friedensver -
bandlungen vorwegzunehmen . Er lege jetzt weniger
Wert aus die Erörterung dieser Zweifel , sondern sei ge-
willt , mit den vollendeten Tatsachen zu rechnen und das
Hauptgewicht aus die Frage zu legen , wie weiter der -
fahren werden solle . Ueber Belgien stehe er in einem
entschiedenen Gegensatz zu dem Redner der sozialdemo -
kratischen Fraktion , der lediglich das negative Ziel aus -
gesprochen habe , daß Deutschland aus jeden Einfluß
verzichten solle . Es sei direkt eine Utopie , wenn d«r Bor -
rebner von den Erklärungen solcher VerziÄitleijtunyen
auf die Ausnutzung alles dessen, was Deutschland mill -
tärisch mit seinem Blute errungen habe , sich einen gün -
stigen Einfluß auf die Beendigung des Krieges ver -
spreche. Mit dem Zentrumsredner sei er einverstanden
darin , daß dafür gesorgt werden müßte , daß Belgien
nicht wieder als ein Einsallstor benutzt werde . Er sei
aber auch dafür , das Land als eine Stärkung der deut -
schen Machtstellung zur See nutzbar zu machen . Wie
wichtig das sei, habe der jüngste Vorstoß in den Kanal
«bewiesen . Auch jeglichem Verzicht Frankreich
gegenüber könne er nicht zustimmen . Mit dem Zen -
truinsredner wünsche er , der Kanzler möchte positiv er -
klären , daß mit der Ablehnung der Annexion doch eine
Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte verbunden sein
müsse.

Ein Redner der Sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft

führte aus , am wichtigsten seien die Ausführungen über
den Frieden und er möchte den Satz unterstreichen , daß
Deutschland an jeder Koalition teilnehmen würde , die den
Frieden sichere. Grey habe niemals den Gedanken aus¬
gesprochen , daß Deutschland boykottiert und vernichtet
werden solle, im Gegenteil er habe dies wiederholt ab -
gelehnt . Was der Vorredner wolle , sei, daß Belgien zu
einem Vasallenstaat werde . Wenn solche Programme auf -
rechterhalten würden , würde man nie den Frieden be-
kommen . Solange der Kanzler {eine positiven Er¬
klärungen abgebe und gegen die A n n e x i o n i st e n nicht
protestiere , bleibe der Eindruck bestehen , daß er ihnen
zustimme . Ueber die Schuldfrage zu sprechen ,
habe nicht viel Ziveck , weil man doch niemand überzeuge .
Wenn man volle Klärung schaffen wolle , müsse man die
gesamten Verhandlungen zwischen Deutschland und
Oesterreich veröffentlichen . Der russische Mobil -
inachungsbefehl von 1312 sei ein wichtiges Doku -
ment , das mit den Erklärungen des russischen Kaisers ,
es werde nicht gegen Deutschland mobilisiert , im Wider -
s p r n ch stehe. Der Redner geht sodann des näheren auf
die Ereignisse kurz vor Ausbruch des Krieges ein .

Der Vertreter der Reichspartei
erklärte , daß auch die Rechte und die
Wirtschaftsverbände nie den Standpunkt
der Annexion vertreten hätten . Durch unsere Politik in
Belgien , besonders gegenüber den Vlamen , hätten die
Deutschen bewiesen , daß sie Verständnis für die Bedürf¬
nisse des Landes hätten . Das werde in Zukunft seine
Früchte tragen . Die Deutschen wollten die Sicherheit, ^>aß
sie nicht in wenigen Jahren neue Opfer bringen müssen .
Die französische Sozialdemokratie wolle Elsaß -Lothriilgen
haben . Sie stelle also „ unehrenhafte Bedingungen " .
Die Nation werde dankbar sein , wenn sie erfahre , daß
wir alle eine künftige Schutzwehr verlangen . Von einem
Vasallenstaat brauche noch nicht gesprochen iverden . Es
gäbe auch sonst noch Garantien gegen einen neuen ruch -
losen Ueberfall . Die Schiedsgerichtsidee ist dem
Redner sympathisch . Wenn sich aber Deutschland 1914
auf Schiedsgerichtsverhandlungen eingelassen hätte , hätte
es dem Gegnern , die erst 1916 losschlagen wollten , Zeit ge¬
lassen , die Rüstungen zu vollenden .

Ein Mitglied der sozialdemokratischen
Fraktion

führte aus , daß die Diskussion der Schuldfrage umso
günstiger für Deutschland ausfalle , je gründlicher man sich
in sie vertiefe . Hinsichtlich der russischen Mobilmachung
sei es gut , nicht nur das Augenmerk aus die russische
Totalmobilmachung , sondern auch auf die schon vorher
fortschreitend sich erweiternden russischen Mobil -
m a ch n n g e n zu richten . Seit 25. Juli 1914 sei in
Rußland mobilisiert worden . Zuerst die 13 Armeekorps
als Autwort auf die Mobilisierung von acht österreichi -
schen Korps gegen Serbien , sodann aber die umfassende
Teilmobilisation in den nächsten Tagen auch in den

nördlichen und östlichen Bezirken . Dafür liegen außer
dem Bericht des belgischen Gesandten aus Petersburg , der
im deutschen Weißbuch enthalten sei, auch wertvolle Zeug -
nisse aus der Presse der Ententeländer vor . So habe der
Petersburger Berichterstater des Temps am 29 . Juli tele -
graphiert : „Die Mobilmachung schreitet in Kiew , Odessa ,
Wilna ( ! ) , Warschau ( I ) und St . Petersburg ( ! ) fort .
Truppenzüge passieren Warschau alle Viertelstunde .

" Am
gleichen Tage habe Reuter berichtet : „Anzeichen dafür sind
vorhanden , daß die ganze umfangreiche militärische Ma -
schinerie bald in Bewegung gesetzt wird "

, und am 39 . Juli
habe der Korrespondent des Daily Ehronicle , Herold
Williams aus Petersburg telegraphiert : „ Der Befehl für
die partielle Mobilmachung ist als Antwort auf die öfter -
reichische Kriegserklärung gedacht ; tatsächlich ist sie abso -
Hut und allgemein . Die Reservisten in den nördlichen
Distrikten sind ebenfalls zu den Fahnen gerufen worden .

"
Darnach erkläre sich die wachsende Unruhe in Deutsch -
land in jenen Tagen . Man habe die sich von Osten her -
anwälzende , von Tag zu Tag an bedrohlicher Ausdehnung
zunehmende Lawine gesehen . Aus dieser Situation be-
greife sich denn auch die an sich sehr bedauerliche Vor -
eiligkeit im Berliner Lokol-Anzeiger .

Ein polnisch es Mitglied der Kommission
sprach sich gegen jede Annexion aus .

OD
Der österrelchisih-ungarijche

Tagesbericht .
Wien , 9. November . (W.TÄ .) Amtlich wird

verlautbart :

GesiZichsr Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der

Kavallerie Erzherzog Carl .
Südlich und südöstlich des Szurduk - Passes

blieben rumänische Angriffe abermals erfolglos .
Bei Spini machten wir tvcitere Fortschritte .
150 Gefangene und zwei Geschütze wurden einge -
bracht . Westlich von T o e l g h e s und bei B e l b o w
wurden die hier vorgegangenen Russen von dentschen
Truppen wieder geworfen .

Heeresfront des Generalfeldmar -
schallsPrinzenLeopold von Bayern .
Außer lebhafter Artillerietätigkeit an der Front

beiderseits der Bahn Z l o c z o w - T a r n o p o l keine
Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
An der V o j u s a stellenweise mäfziges Artillerie-

feuer.
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs :

v. H ö f e r, Fcldmarschallentnaut .

Die Abschiebung öer belgischen Arbeitslosen .
0 Berlin , 9. Nov. (Von unserem Berliner Mit -

arbeiter .) Wie wir erfahren , geht die Abschiebung
der belgischen Arbeitslosen nach
Deutschland in aller Ruhe und Ord -
nun « Bot si4 Die Durchführung der Maß -
nahmen liegt in Händen von Militärärzten und
Beamten der Zivilverwaltung . Die Arbeiter be¬
nehmen sich im wesentlichen verständig .
Sie erhalten eine geregelte Arbeitsweise und guten
Lohn. Aus ihrer Heimat durften sie Pakete mit -
nehmen, was sichtlich allseitig befriedigte. Auf die
gute Stimmung wirkt auch der Umstand, daß die
Verpflegung auf dem Transport glatt gesichert ist.
Besonders festzustellen ist. daß die freiwilligen
Meldungen immer mehr zunehmen.

( * )
Der Krieg zur See .

versenkt.
London , 9 . November . (W .T .B .) Lloyds meldet :

Der norwegische Dampfer „Furnödna " ist gestern
nachmittag versenkt worden . Die Besatzung
wurde gestern gelandet .

London , 9 . November . (W .T .B .) Reuter. Wie
Lloyds meldet. ist der norwegische Dampfer
„Reime " (913 Bruttoregistertonnen ) versenkt
worden.

(9? )—

verschieöene Kriegsnachrichten .
Zum Heldentod des Prinzen Heinrich von Bayern.

Berlin , 9 . Nov . (W .TB .) Die Norddeutsche All-
gemeine Zeitung schreibt : Von? östlichen Kriegsschau,
platz kommt die traurige Kunde, daß PrinzHein -
r i ch von Bayern , ein Neffe des Königs von
Bayern und Sohn des verstorbeneu Generalobersten
Prinzen Arnulf von Bayern den Heldentod er-
litten hat. An dem herben Leid 'des bayerischen Kö-
nigshairses nimmt das ganze deutsche Volk innigsten
Anteil . Der Gefallene war ein Muster jener hohen
und unerschrockenen Pflichterfüllung , von der gerade
die Angehörigen unserer regierenden deutschen Für -
stongeschlechter während des Krieges so reichlich
Zeugnis abgelegt haben. Die glänzenden militäri¬
schen Eigenschaften , die ihm innewohnten , und den
ritterlichen Sinn , den er von seinem Vater erbte, hat
er während dieses Krieges in blutigen Schlachten
vielfach bewiesen . Zweimal verwundet , zum letzten
Mal bei den schweren Stürmen auf Thiaumont und
Fleury , ist er immer wieder ohne Besinnen frisch und
wagemutig zur Truppe zurückgeeilt und hat schließ-
lich Treue bis zum Tode bewiesen . Ein kurzes aber
glänzendes Heldenleben ist in diesem Tode besiegelt .

Englische Ränberpvlitik .
* London , 9 . November. (W .T .B .) Im Unterhause

fand eine lebhafte Erörterung über den Regierungs -
antrag auf Verkauf des feindlichen Eigentums in
Nigeria statt. Nach dem Antrag der Regierung soll
das feindlich? Eigentum nur an englisch«* Untertanen
oder Gesellschaften , ferner an Neutrale unter ge-
wissen Bürgschaften verkauft werden . Der Unionist
L e s l i e Scott brachte eine Entschließung ein,

Chrszlik öes AWeiten Kriegsjahres .
19. November 1915. An verschiedenen Teilen öec

Ostfront russische Angriffe zurückgeschlagen . — Die
Offensive in Serbien und Montenegro hält an.
Vierte Jsonzofchlacht auf der ganzen Front von
Plava bis z,im Monte sei Busi. — Die Italien «
beschießen Görz.

in der erklärt wird , das ganze feindliche
Eigentum in den englischen Kronkolonien uu »
Schutzgebietensolle nuranenglischeUnter -
tanen und Firmen verkauft werden .
C a r s o n unterstützte den Antrag und griff die
Politik der Regierung heftig an . Ueber die all '
gemeine Frage der Behandlung fein5 *
lichen Eigentums erfolgten sodann scharfe
Au seinandersetzuugeii zwischen Bouat
Law und Carson . Sonor Law verteidigte leb -
Haft die in Nigeria befolgte Politik und erklärte ,
die in der beantragten Entschließung enthaltene ^
Politik sei das Gegenteil jeder gesunden Handels'
Politik des Reiches : sie werde für die Verbündet
Englands nicht annehmbar sein . Er machte die
Frage zum Vertrauensvotum . Die Eni '
fchließnng wurde darauf mit 231 gegen 117 Stiw '
men verworfen. Einige Radikale stimmten mit Car-
son in der Minorität .

Griechenland .
London , 9 . Nov. (W.T .B .) Daily Delegr ^

meldet <ms Athen vom 7. November : Zu dess
Schiffahrtsstreik trat heute der Ausstand # £
Personals der Eisenbahner in A t t i k a , uns
es wird vielleicht ein allgemeiner Eisenbahneraus'
stand folgen. Da ganz Griechenland für die täglich
Lebensmittelversorgung von den Vorräten ini
räns abhängt , wurde ein längerer Streik eine H»N'
gersnot zur Folge haben.

)X (

Der Krieg im Grient .
Türkischer Kriegsbericht.

Konstatttinopcl , 9 . November . (W.T .B .) Amtlicher
Bericht von gestern. Kaukafusfront : Für »n»
günstige Scharmützel. Die Verbindung einer Aus '

klärungsabteilnng , die aus Armeniern l-estanö n»^
sich unseren Truppen zu nähern versuchte , wnro?
abgeschnitten und ihre Mannschaft vernichtet »w
Ausnahme von vier Mann , die lebend in iinse^
Hand fielen und zu Gefangenen gemacht wurden.
Kein wichtiges Ereignis auf den anderen Fronten -

*

deutschlanö .
Berlin , 11 . Noven dir

der Zall Marteau .
(Von unserem Berliner Mitarbeiter .)

Im Reichstage spielte bei Besprechung der SÄM '

hast auch der Fall des Professors Martoau eine
Rolle. Es wurde von sozialdemokratischer Seite I"

gar die Behauptung aufgestellt, die Frau i « 1
teau sei bereits erschossen worden.
gegenüber erfahren wir von maßgebender Stelle ^
gende nähere Aufklärungen über den „Fall " :
fessor Marteau ' von der Hochschule für MtfsU
Nachfolger Joachims , wurde in? Anfang des Mre
ges wie alle feindlichen Ausländer festgeironime^
später aber wieder freigelassen . Das Ehepaar U'ül
dann in Berlin , beobachtete aber nicht die unter
obwaltenden Verhältnissen gebotene ZnrückhaltM'S '
Namentlich kamen viele Klagen über das
Hafen der Frau Marteau , die in beutschfoindlicU
Sinne tätig sei . Während eines Aufenthalles
Sofia hat sie sich ebenfalls eine deutschfemdUn
Haltung zuschulden kommen lassen . Da Grund s
der Annahme vorlag , daß sie überdies mit dem A »;
lande in Verbindung stehe, wurde eine Haussuchun »
vorgenomnien. Diese förderie überraschende <
nisst- zutage. Man fand mehrere Geheim -CodeS u>
einen lebhaften Briefaustausch mit ausländil ^
Missionen vor . Außerdem ergab sich ihre Bete'
gunz an recht zweifelhaften kaufmännischen
nehm, ngen und an Geschäften , die mit Titel - ' ■
Orden xschacher in Verbindung standen. Daraus ^ „
erfolgte ihre Festnahme. Der Gatte stellte siÄ . ,„.
ziemlich harmlose Natur heraus , er stand vo . !^
men unter dem Einflüsse seiner Frau . Desbalo ^
folgte Freilassung , er blieb irur den für l

p),
Aufenthalt von Ausländern geltenden BcstimmuN '
unterworfen . Eine Freilassung der- Frau kon
vorerst nicht in Frage kommen . Später WurM _
aus der Sicherbeitsbaft entlassen und zu lv
Manne , der in Brik in der Mark Aufenthalt S 1
wiesen erhielt , gesandt. Die Kinder
Bayern auf einem dem Paare gehörenden Bew'

^
Emen Antrag , das Ehepaar zu übernehmen , n"
bayerische Regierung abgelehnt . So erweist 11
in das Parlament >nnd die getraaenc >
regnng über den „Fall " als völlig ungerechtfer̂ 8 '

) * (-

fluslanö.
,
'ciucDer kclcholische Klerus Englands gegen 1°

Bischöfe?
Unter obiger Überschrift brachten versa?

Zeitungen folgenden Artikel : . (? » « '

„ Wie bereits mitgeteilt lvurde . bereitet stch i ßrigi^ '
laud eine „ nationale Mission " vor , um die
Wiedergeburt des Volkes zu fördern , in allen • Hör¬
des Landes sollen zu diesem Zwecke Predigten u
träge gehalten werden . Zahlreiche Frauen baven !
se

'
r „ Mission " zur Verfügung gestellt und den

Behörden ihre Bereitwilligkeit erklärt , von den " Hje-

herunter ^ ihren Landsleuten ins Gewissen zu gtitf1'

scS freundliche Angebot hat aber nur cine gei
nähme gefunden ; während sich die mrglikaniiw ^

.
von den Vorstehern einzelner Sekten abgesey '

weiblichen Predigern gegenüber sehr zlirückgaN
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haben , sind die katholischen Bischöfe von London und
^ hclmssord auf ihr Anerbieten eingegangen , und haben
ihnen gestattet , in den Kirchen ihrer Diözesen an bestimm »
te » Tagen und zu bestimmten Stunden zu predigen .
Gegen diese bischöfliche Genehmigung wendet sich ein
scharfer Protest des katholischen Klerus der beiden Diöze -
feit, der von jetzt an jede weitere Mitarbeit im Dienste
der „ nationalen Mission " ablehnt , und sich weigert , die
Gläubigen ihrer Sprengel zur Teilnahme an den Mis -
swnsarbeiten einzuladen . In der Protesterklärung der
katholischen Pfarrer heißt es wörtlich weiter :

»Die Erlaubnis , die einzelnen Frauen durch die Bi -
Möse von London und Chelinsford erteilt wurde , die
Kanzeln katholischer Kirchen zu besteigen und von dort
religiöse Vorträge zu halten , widerstreitet den Satzungen°er heil Schrift , und den Bestimmungen , die seit Jahr -
Hunderten in der katholischen Kirche Geltung besessen ba -
den. Wir sehen in diesen weiblichen Bestrebungen mehr ,als nur den Wunsch , im Interesse des Vaterlandes zu
Wirken, wir erblicken darin den Versuch , die alten Grund --
Men unserer Kirche zu erschüttern , und sich auf solche
<Leise den Weg zum Priestertum und zur bischöflichen
Leitung der Kirche zu bahnen . Diese Bestrebungen er -
uaren wir für unvereinbar mit dem Geiste und der Ver »
lassung unserer Kiche, wir erklären sie daher für häretisch ,
und fordern den ganzen katholischen Klerus Englands
aus , in gleicher Weise wie wir gegen den Versuch der
Stauen , sich des Predigtamts zu bemächtigen , Einsprache
SU erheben und sich der Anordnung der kirchlichen Be -
Horden, die Kanzeln den Frauen einzuräumen , mit allen
Nutteln zu widersetzen ."

»Wie auch dieser Streit ausgehen mag , der „ nationa -
teil Mission " und der „religiösen Wiedergeburt " wird da -

urch nicht gedient ."

. Der Artikel ist durchaus irreführend . Derselbe
Uellt in scharfen Gegensatz die anglikanischen Bischöfe
Ad die „katholischen " Bischöfe von London und
^ helmsford . Die anglikanischen Bischöfe hätten dar -
' fach den Frauen das Predigen von der Kanzel herab
Uicht gestattet : die katholischen Bischöfe von London
und Chelinsford dagegen hätten es denselben wohl
gestattet , und der katholische Klerus der beiden Diö -

a? hnt einen scharfen Protest dagegen erhoben .
Das ist wohl richtig : nur 'darf man sich nicht von

glichen Vorstellungen leiten lassen. Es gibt nämlich
kernen römisch - katholischen Bischof von

und von Chelinsford : vielmehr sind beide
^ ijchöfe Anglikaner und Anhänger der englischen
vvchkirche, welckve sich gern katholiscb nennen lassen
, .ni> nennen . Das gibt für solche , welche mit den
kirchlichen Verhältnissen Englands nicht vertraut
„ ' «" »mer wieder Mißverständnisse , als ob es sich
^ Komisch-Katholische handelte , lvas nicht der

ẑn der anglikanischen Kirche war es , wo die
f 'ffi ' Ö der Frauen zum 'Predigen viel Stand
r ^ ewirbelt hat , und die anglikanischen Bi -
lilr « bon ^ udon und Chelinsford , die sich „katho -
rmr , , .

n :nrtC !t lassen , haben dea Frauen das Predigenlallet . Und die anglikanisck>en Priester von Lon -
^on und Chelinsford , die sich allerdings für katliolisch' " h'n amd sich katholisch nennen , baben gegen das
Ergehen ihrer Bischöfe protestiert . Auch diose?.
protestieren isr typisch anglikanisch .

In der römisch-katholischen Kirche ist niemals und
i
'
E ,

C
u 3Jeöe gewesen , Frauen zur Lei .

"w? öffentlichen Gottesdiensteir oder zum Pre -
ÄÄ ™! 11" ' Hierin stehen die anglikanisck^ n
Hüfrf, * ,

n mit ihrem Protest ganz und aar auf rö -
Acholischem bezw , biblischem Boden .

®

. Chronik.
>iörfm Auit Durlach , 9, Nov , Am Dieiistag

^ wurde der 4S Jahre alte verwitwete Fuhr -
fceim c

'
„ S »fiu8 Bacher von gorst , Amt Bruchsal ,

b C a « uhren von Langholz hier durch einen Schlag
l e t» * \ a 11 ^ k o l z e § derart am Hinterkopf ver -

. der Tod alsbald eintrat ,
den Ko

Vl£'
,
v' ! l ' 'ers ' Ein ir, der Neugasse wohneu -

siann « <>ahre alter Mann tötete sich in der ver -
JEat , Nacht mit einem Revolver . Als Grund der

t
' cd Krankheit angegeben .
'̂ irchheim bei Heidelberg , S . Nov . Der 13 Jahre

WctW ' H
14 ® ichtner geriet laut Heidekb . Tagbl . heute

Swj s s ^ auf dem Rairgierbahnhof der hiesigen Station
luiirx i e 11 die Puffer zweiter Güterwagen und

1° : S c d i ü cf t .
V . cnljrim, 9 . Nov . Schon wieder hat der Krieg

« cht Gemeinde sich zwei Opfer geholt . Vor
»Ucmnrt «w

1 wurde uns der Heldentod des Landsturm -
die August Kostel gemeldet , vor vier Tagen kam
®f)r

"
nt

'
s5

:^ ' dab der Unteroffizier August Heller den
liere, , , urS Baterland gestorben ist. In Köftel ver -
uähr

'
e . unmündige Kinder ihren Vater und Er -

' .' u Heller verlieren wir einen hoffnungsvollen
Sieg ruhen im Frieden !

g / Pforzheim , 8 . Nov . Die Eheleute Karl Vo -
he »** -

n?rt*en das Fest der goldenen Hochzeit
toiir ;

crn - ~ 'r " Söhne der Jubilare stehen gegen ,
in , > ^ " ^ ter den Fahnen , ein Enkel wurde bereits

n f ' r sein Vaterland verwundet .
^ feto . Zungen , 9. Nov . Dem Vizefeldwebel Leonhard
r bec kcho» im Oktober 1914 als Führer einer
Nch d,^ . "^ ^ uone :iabteilung im Schützengraben stand und

bir.
1

a» «. Eiserne Kreuz errang , wurde nun
»,ec wir •»■•" ■r ischeVerdien st medaille am Bande
" % ii . urischcn Karl Friedrich - Verdienstmedaille ver -

^ Ur
^

j ^ ^ ^ u - Badcn , 9. Nov . Die Frequenz der zur
Lnhl 4g e4

'
0
et aufhaltenden Fremden erreichte heute die

(Breisgau ) , G . Nov . Landwirt und
V ® hi<!ncäller Joh - Bapt . Hau k beging heute an
^ hei >, ^ ^ "0n 26 Nachkommen das goldene
tzrzbjs ^„ ? 1 ! ö u m , wie seine Eltern im Jahre 1884.
5W ^ rotzherzog sandten dem rüstigen
^ otte?. s>;

'mmt°cl)e «und Geschenke. Der feierliche
. 4 -

^
T

°n,t war sehr eindrucksvoll .
»Ii Posts J? '

f
9; Nov . Iu Anfang des Krieges fiel

m i ev
'
9j von hier . Einer seiner Kama »

? .vhlenhcjĵ 5 ^ re in Gefangenschaft auf Korsika war ,6 Uhr uI et
v ? a

M
ttt Winter , brachte der Witwe jetztU *Ö die Barschaft des y^efallenen zurück . .

) : ( SSerr* • *
8[m <jv .

' c ,
^ crui ,8 von ca . 20 Kühen iu Bruchsal .

Uhr . Novenrber d . I . , vormittags
runter ttt w Badische Landwirtschafts -

teil ? ^ Versteigerung von 20 sehr'wchtccichtiftcn, teils frischmelkenden
% ftei 0?r

* wth «n und Rindern . Zugelassen zur■0 stirb nur Landwirte , die zur Durch -

Kadischer Kesbachter Freitag

führung ihres Betriebes Kiihe bringend benötigen .
Wiederverkäufer und Händler sind ausgeschlossen .
Die Versteigerungspreise sind bar zu bezahlen .

flus anderen deutschen Staaten »
Augsburg . Wurst aus verdorbenem Kon -

servenfleisch . Vor der Augsburger Strafkammer
hatte sich der Direktor der Wurstfabrik in Böbingen bei
Augsburg zu verantworten , der viele Zentner ver -
dorbenes Konserven fleisch , das ihm von ver¬
schiedenen Grotzfirmen zurückgeschickt worden war , wieder
zu Wurst verarbeitet hatte , obwohl das Fleisch schon halb
in Verwesung übergegangen war . Die Fabrik hatte
auch größere Heereslieferungeiu Der Angeklagte wurde
zu 1 Monat Gefängnis und zu 1000 Mark Geld¬
strafe verurteilt . Ein entlassener Gehilfe hatte die Ge -
heimnisse dieser Wurstfabrik aufgedeckt .

<3D

, Lokales .
Karlsruhe , 10 . November 1S16.

cgi Katholischer Frauenbund . Ganz besonders glau¬
ben wir auf unfern am Montag , den 13 . Nov ., im Rat -
Haussaal stattfindenden -Vortrag des Herrn Prof . Dr .
Max Schaler aufmerkfan » machen zu sollen über »Die
Werte der katholischen Weltanschauung sür die Neuge -
ltaltung unseres Gemeinschaftslebens "

. Scheler ist in
oer modernen philosophischen Literatur für alle Kreise
ein berühmter Name geworden . Seine Aufsätze , Bücher
und Borträge haben vor allem zum Gegenstand die
Wertordnung , wie sie Gott der Welt ursprünglich ge -
geben , und die Wertordnung , welche die Menschen der
Welt gegeben , losgelöst von der Verankerung in Gott .
Er untersucht die Erscheinungen unseres Gemeinschafts -
lebenS , welchem dieser beiden Welten : dem Gottesreich
oder dem Reich der Welt sie entstammen . So wird er ein
ernster Rufer in unserer schweren Zeit , zugleich aber
auch ein Wegbahner für die neue Zeit . Wir haben den
festen -Glauben , daß sich die Menschheit durch diese furcht »
bare Nacht zum Licht emporringt ; aber jeder einzelne
mutz umlernen und sich ans die neuen Aufgaben einstel -
len . Wie vor allem die katholische Weltanschauung die
Hüterin der göttlichen Wertordnung ist, wie sie alle Kräfte
besitzt, unser Gemeinschaftsleben höher und reiner und
edler zu gestalten , hat Scheler vom Standpunkt der mo -
dernen Philosophie schon oft beleuchtet und klargelegt !
schon vor dem Krieg und auch während deS Krieges ;
ebenso die Verwandtschaft des deutschen Wesens und deS
katholischen Gedankens . Oft beleuchtet Scheler die Ver -
schiedenheit der humanitären Menschheitsphilosophie und
des Christentums . Aus dem Menschentypus vor dem
5rr !eg . von dem Scheler sagt , daß er seufzend und stöhnendunter den Lasten seiner eigenen MecbaniSmen einher -
schritt und nur Erde im Blick und Schwere in den Glie -
dern , seines Gottes und der Welt vergaß , muß ein nener
Mensch erstehen . Und für dielse Menschheitserneuerung
schafft Scheler in seinen vielverzweigten Arbeiten über
die Mitverantwortlichkeit des Einzelnen , den Solidarität ?-
gedanken , die geistige Mission , die christliche Liebesidee ,
den Idealismus zwischen Aribeit und Seele , die Be -
Meisterung der Kräfte und Ideen k . sozusagen einen
neuen Rahmen , das Gold dazu schöpft er aus den Lehren
und Ideen der katholischen Religion . Augeführt möge
noch das schöne Wort sein , das Scheler in einem seiner
Aufsätze dem Heiligen Vater widmet : „ Europa , werimmer
sein Bewohner sei, hüte den heiligsten Rest übernationaler
spiritueller Autorität , den es heute noch besitzt. Es be-
hüte ihn wie seinen Angapfel . Denn im Bestände dieser
Autorität , in ihrer vollen Freiheit und Selbständigkeit in
der freien Fern - und Weltsicht dieses geheiligten Nnges ,
hat die Geschichte, hat dieser Krieg mit blutigen , weithin
leuchtenden Flainmenzeichen auch einen letzten Hort der
eigenen Freiheit und Selbständigkeit des europäischen
Geistes der Welt sichtbar werden lassen . " — Es bedarf
wohl keiner besonderen Anstrengung , alle Kreise auf das
Vielversprechende des Scheler 'schen Vortrages aufmerksam
zu machen ; er wird besonders auch der Männerwelt viel
Wissenswertes bieten .

: : : Slezak - Konzert . Wir Iveisen hierdurch nochmals
auf den ganz außerordentliche Genüsse versprechenden
Lieder - Wend des Wiener Tenors Leo Slezak hin , der
heute abend 814 Uhr im Musenmssaal stattfindet . Da
es wenige so schöne und so schön kultivierte Stimmen
gibt , wie die Leo SlazakS , werden unsere Musikfreunde ,
wie dies der rege Vorverkauf gezeigt hat , ,licht versäu -
nl.cn , dem wunderbaren Wohlklang dieses uietallreicheu
Organs zu lauschen .

Stadt . KvinerthauS . Umständehalber kann der
für Sonntag in Aussicht genommene bunte Operet -
ten - Zlbend erst a :n Sountag , den 19. Nov ., statt -
finden . Für diesen Abend haben unter aitderem die von
oer Sommerspielzeit noch in bestem Andenken stehenden
Mitglieder Heinrich Schorn vom Kyl . Theater in Kassel
uud Jenny Schämig vom Stadttheater in Bremen ihre
Mitwirkung zugesagt . Nähere ? in den nächsten Tagen .

Lütjshann , der beliebte und geniale Schau -
spieler unseres Hoftheaters , wird , wie bereits mitge -
teilt , am Montag , den IL . Nov . , abends 8 % Uhr , im
Mnseumsfaal einen Deutschen Dichterabend geben . Aus
dem Füllhorn der Muse Schillers , Goethes , Liliencrons
und Heines hat er einen prächtigen Strauß bunter
Poesieblüten zusammengestellt , um sie in seiner meister -
haften , stilvollen Art den vielen Freunde » und Ver¬
ehrern seiner Kunst darzubieten . Die VoBereitungen
und den Kartenverkauf besorgt die Hofmirsikalienhand -
lung Kuntz , Nachfolger Kurt Neufeldt , ^wiserstraße 114.
Kasseustunoen von 9—1 und von 8—7 Uhr .

: : Unfälle . Beim Aussteigen aus einem elektrischen
Straßenbahnwagen kam am Mittlvoch abend eine Schuh -
macherswitwe von hier Ecke Krieg - und Hübschstraße
zu Fall , zog sich einen Bruch des rechten Fußes zu und
mußte mit dem Krankenauto ins städtische Krankenhans
verbracht werden . — Gestern früh stürzte in der Ost -
stadt «in hier wohnender Fuhrmann von einem Bier -
fuhrwerk herunter und erlitt so erhebliche Verletzungen
>m Gesicht und Rücken, daß auch er mittelst Kranken -
autos ins städtische Krankenhaus verbracht werden
mußte .

( ® )

Die präfiöentsntvah ! in Mmerika .

Bern , 9 , Nov . (W .T .B, ) Nach einem bei der
Londoner Vertretung der Associated Preß gestern
abend 9 Uhr eingelaufenen Telegramm sind bisl >er
für Wilson 248 , für Hughes 243 S t i in -
men gezählt worden , 40 sind zweifelhast . Die
Wahlausschüsse beider Parteien beanspviicheit für
ihren Kandidaten den Äeg . Wilson hat in den
Mitlelost -Staaten an Baden gewonnen .

Köln , 9 . Nov . Die Kölnische Zeitilng meldet aits
Amsterdam : Aus Newyork wirb den holländischen
Blättern gemeldet : Wegen verspätetein Eintreffen
der Stimmenzablen aus dem fernen Westen und in -
folge der dadurch hervorgerufenen Schwankimgen hat
sich eine beispiellose Lage gebildet , sodaß die von
Hughes in den östlichen Staaten erzielte Mehr -
h e i t durch die steigende Stimrnenzahl ans dein
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Westen aufgehoben zu werden scheint. Das Er -
gebnis der Wahl ist noch ungewiß . Die Führer
der beiden großen Parteiausschüsse behaupten , ihre
Kandidaten seien gewählt . Die Morgenblätter brin -
gen einstimmig den Sieg Hughes . Selbst die
Blätter der Gegenpartei brachten augenfällige Leit -
aussähe mit Einzelheiten über Hughes Wahl und
Betrachtungm darüber . Als die Leute indeß heute
früh erwachten , erregten die in der Eile gedruckten
Zeitungen Zweifel an dem Ausgang . Die erste
NachmittagsauSgabe ließ eine Wiederwahl Wilsons
möglich erscheinen . Die Zahlennnterschiede sind
tatsächlich so gering , daß in vielen westliche» Staa¬
ten sich schon ein erbitterter Kampf über die Gültig -
keit der Ergebnisse anbahnt , die zum Teil ileu ge-
zählt werden müssen . Dadurch wird die amtliche
Verkündigung der Ergebnisse hinausgeschoben .

Einem hiesigen Blatt wird aus London gemeldet :
Bis gestern hat nran dort an dem Sieg Hughes fest-
gehalten , der anscheinend auf das Newyorker Ergeb -
uis hin verbreitet wurde , weil die Republikaner dort
gesiegt haben »und man annahm , daß dieser Staat
den Ausschlag gebe . Iu dem Maße , lvie die Zahlen
aus den: Weste» eintreffen , wo Wilson mehr Stim¬
men erhalten hat , als man voraiissah , ändert sich
das Bild . Der in London weilende Schriftleiter
eines bedeutenden amerikanischen Blattes erklärt ,
bei aller Erfahrung könne man aus der Sache nicht
klug werden . Jedenfalls stehe sie auf Messers -
schneide. Wenn Zweifel ain Endergebnis entstän -
den , müsse das Repräsentantenhaus entscheiden , was
natürlich bei dessen demokratischer Mehrheit für Wil -
fon günstig wäre .
Die Präsidentenwahl in Amerika immer noch nicht

entschieden.
Newyork , 9 . Nov . (W .T .B .) Um 4 Uhr ftüh , 24

Stunden nachdem die aiTferifantfdjen Blätter aller
Parteien die Wahl Hughes für sicher gehalten halten ,
ist die Lage noch immer unentschieden . Auf beiden
Seiten herrscht große Aufregung . Beide Parteien
bemlsprilchen dm Sieg , — Associated Preß berechnete
gestern die wahrscheinliche Stärke im Wahlkollegium .
Sie gab Wilson 232 und Hughes 239 Stinimen ,
während 60 Stimmen von 8 Staaten zweifelhaft
sind .

(OD)

Das neue polen .

Das preußische Staatsministerium nud die
Pvlenfrage . * •

Berlin , 9 . Nov . (W .T .B . ) Ein Berliner Blatt hat
die Behauptung aufgestellt , das preußische Staats -
m i n i st e r i u m habe von dem polnischen Plane
der Reichsleitung erst amtlich erfahren , als schon alles
festgestanden Haide. Die Norddeutsche Allgem . Zeitung
stellt demgegenüber folgendes fest : „Das StaatSmini -
sterium ist selbstverständlich gehört ivorden ,
und zwar in jedem Stadium der VerHand »
lungeu und vor der Fassung der endgül -
trgen Entschlüsse . Es hat das gesamte Für und
Wider eingehend » nd an niederholte » Malen durchge¬
sprochen und sich auf den Boden der mit der kaiserlichen
Kundgebung eingeleiteten Politik gestellt . "

Große Festlichkeiten in Krakau .
Krakau , 9 . November . (W .T .B .) Anläßlich der

Proklamation des K ö n i g r e i ch s P o l e n
und der Erweiterung der Landrechte G a l i z i e n s
fand hier eine große Nationalfeierlichkeit
statt . Vormittags setzte sich ein großer Festzug durch
die mit Fahnen geschmückten Straßen , in denen die
Sckmljugend Spalier bildete , unter den Klängen von
Musikkapellen und jubelnden Kundgebungen eines
außerordentlich zahlreich angesammelten Publikums ,
vom Rathaus zur Wawelschloß -Kathedrale iu Be
wegung . An der Spitze schritt eine Militärmusik -
kapelle , dahinter eine Ehrenkompagnie der polnischen
Legion , die wie die Legionäre der Gegenstand be-
geisterter Kundgebungen waren und auf dem gau -
zen Wege mit Blumen beworfen wurden . Es folgten
zahlreiche Korporationen niit Fahnen , Vertreter de?
Zivilbehörden , des Reiclzsrats , Landtagsabgeordnete ,
der Militärkommandant , der Festnngskommandant ,
viele Offiziere , der Geineinderat , umringt von den
Krakauer Zünften mit alten Fahnen lind überaus
zahlreickM anderen Teilnehmern , viele iu polnischer
Nationaltracht . Kn der Kathedrale zelebrierte , der
Fürstbischof Sapicha mit großer geistlicher Assistenz
den F e st g o t t e s d i e n st. der mit der Msingung
der polnischen Nationalhymne schloß . Nachmittags
fand in dein prächtig geschmückten Rathaus eiue
Festsitzung des K r a ka u er G e m e i nd e r a-ts
statt , zu der als Festgäste der Statthalter , der Vize -
Präsident , der Festungskonnnandant , der Fürst
bischof und zahlreiche Vertreter des polnischen Adels
mit dem Fürsten Radziwill nnd Gemahlin , die
Spitzen der Behörden und eine große Abordnung von
Gästen erschienen . Der Stadtpräsident Dr . Leo
hob in einer Rede die Bedeutung des Tages hervorund schloß mit folgenden Worten : Unsere Herzenwenden sich mit Dankbarkeit an die Stufen des
Thrones . Die Versammelten stimmten begeistertin das von ihm auf Kaiser Franz Josef ausgebrachte
dreimalige Hoch ein . Der Gemeinderat beschloß die
Absendung eines Huldigungstelegramms an Kaiser
Franz Josef , ferner zur Ehrung des Tages des
allerhöchsten Manifestes eine Straße mit dem Namen
„Straße des 8 . November " zn benennen und schließ-
lich an den Gemeinderat Warschaus und an den
Kommandanten der polnischen Legion Telegragnme
mit . dem Gruß der Stadt Krakau abzusenden . Die
Feierlichkeit fand abends ihren Schluß,mit Festvor -
stelluugen in den Krakauer Theatern .

*
Bon der schweizerischen Grenze , 9 . Novellier . Der

Basler Anzeiger entninimt aus einer polnischen
Korrespondenz , daß seit Beginn des Weltkrieges
bis zum Ende der Russenherrschast 350000 Po -
l e n durch polizeiliche Verordnung z w a n g s -
weise aus Polen nach Rußland gebracht
wurden , von wo aus sie inzwischen den Weg nach
Sibirien gefunden haben . (Z . K .)

*
Lemberg , 10. Nov . ( W .T .B . ) Gestern vormittag fand

anläßlich der Proklamation des Königreichs Polen in der
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Kathedrale eine von dem Erzbischof Bilbzewski zelebrierte
Pontifikalmesse statt . In der Kirche waren u . a ,
erschienen : Generaloberst von Böhm -Ermolli , der Stadt -
kommandant , Vertreter des öslerreichisch -ungarischen und
des deutschen Offizierskorps , der Kommandant der Sam -
melstelle der polnischen Legionen , der deutsche General -
kousul Heinze , Werteter der Universität , der Technische»
Hochschule und die Spitzen der Behörden . Am Schluß de?
Gottesdienstes wurde unter Glockengeläute ein Tedeum
und die Hymne „ Gott , de* du Polen " gesuugeu .

Konstautinopcl , 10. Nov . ( W .T .B . ) Auch die hiesig«
griechische Presse begrüßt die Wiederer -
r i ch t u u g Polens in sehr sympathischer Weise . —
Reo Legv schreibt : Die Wiederherstellung des Königreich ?
Polen krönt die politische Geschicklichkeit der Mittelmächte
und wird gewiß die öfentliche Meinung selbst der Völker
Englands und Frankreichs beeinflussen . Während die
Ministerpräsidenten Englands und Frankreichs erklären ,
für die Freiheit der kleinen leidenden Nationen zu tämp -
fen , in Wirklichkeit Serbien und Montenegro und viel -
leicht auch Rumänien ihrem Ehrgeiz opfern und die
Souveränität Griechenlands mit Füßen treten , beweise »
die Mittelmächte , ohne irgend etwas versprochen zu haben ,
durch die Tat , daß sie der Menschheit,Dienste leisten .

Sofia , 9. Nov . (W .T .B .) Echo de Vulgaris
schreibt : Mit der Wiederausrichtung des König -
reich?» Polen wiwde eine große geschichtliche
Ungerechtigkeut durch die siegreichen Monat -
cheu gut gemacht . Damit wird zugleich den
Tartüssen der Freiheit der kleinen Nationen und
dm Heuchlern der slavifchen Idee eine ausgiebige
Ohrfeige gegeben . Orientiert von den Mächten , die
es zum Leben zurückgerufen haben , wird Polen in
Geineinschaft mit ihnen die Bürgschaft für seine
freie Entwicklung finden . Vor allem wird es seine
jnnge Freiheit an der Seite der Verbündeten gegen
die nioskowitische Invasion zu verteidigen haben .
Bei der Verteidigung dieses kostbaren Geschenks wer -
den die Polen in den Kampf den Enthusiasmus der
Begeisterung und die Wucht ihrer nationalen Ge -
fühle mitbringen . Die Bulgaren senden dem freien ,
selbständigen Polen ihren brüderlichen Gruß . Es
lebe Polen ! - ,

11 Letzte Nachrichten I i
fl£) CD T S

Kopenhagen , 10. Nov . (W .T .B . ) Das dänische Justiz -
Ministerium erließ gestern ein Ausfuhrverbot siir alle
Gemüsearten diesjähriger Ernte , soivohl in frischem als
in getrocknetem oder anders zinbereitetem Zustand . Die
bisher erlassenen Ausfuhrbestimmungen für einzelne
Gemüsearten verbleiben in Kraft .

Tarisverhaudluiigeu im Holzgcwerbe /
Berlin , 10. Nov . Der Städtekonserenz des

Deutschen Holzarbeiterverbandes , die am
Dienstag hier zusamentrat mußte laut Vorwärts berichtet
werden , daß mit der Wahrscheinlichkeit des
Scheiterns der Verhandlungen gerechnet
werden könne , die am Dienstag im Reichsamt über die
Verlängerung der Tarifverträge begonnen haben . Am
Mittwoch wurden die Verhandlungen im Reichsamt des
Innern fortgesetzt . Ein endgültiges Ergebnis wurde noch
nicht erzielt , doch berechtigen die bisherigen Ergebnisse zuder Hoffnung , daß eine Verständigung erreicht werde»
wird . In wichtigen Punkten sind die Parteien einig .
Heute werden die Verhandlungen fortgesetzt.

Die Antwort Norwegens an Deutschland .
Berlin , 10 . Nov . Söach einer Meldung des Berk .

Lokalanzeigers aus Haag erfährt die Times aus
Kopenhagen , die Llntwort der norwegischen Regie -
vung auf die deutsche Note fei i u d u r ch a u s v e r -
söhnlichen W orten ab g efa ßt . Man nehme
an , daß der norwegische Standpunkt in der
Angelegenheit der Unterseeboote nicht geändert
werde , aber das Land Entgegenkoni nien beweisen
wolle in der Fischausfuhr , in 'der Erwartung , daß
England diesen norwegischen Konzessionen zustim -
men werde .

Ergebnis bei französischen Kriegsanleihe .
Genf , 10. Nov . (W .T .B .) Ag , Havas . Der fran -

zösische Finanzmimster 9t i bot hat in der Kammer mit -
geteilt , daß die Anleihe 11 360 000 000 FraneL ergeben
habe . — Der französische Minister deS Innern hat in der
Kammer einen Gesetzentwurf eingebracht , durch de»
Gastwirtschaften und ähnlichen

'
Betrieben deS

Departements Seine eine Steuer von 5 Francs pro
Kopf auferlegt wird . Das Erträgnis der neuen Steuer
wird für Kriegszwecke bestimmt werden . AehnlicheSteuern werden außerdem von den Gemeinden aufer -
legt werden können .

Die Entente und die Schweiz .
Berlin , 10. November . Dem schweizerischen Bun -

desrat
^ haben England , Frankreich nnd

stallen , verschiedenen Morgenblättern zufolge ,eine Kollektivnote überreicht , in der verlangt wird ,
daß die Schweiz die für den schweizerisch -
deutschen Handelsvertrag aufgestellten
Grundsätze auch der Entente zugestehe .

yochfthulen .

Heidelberg , S. Nov . Am 27 . Oktober ist im Westen
der Assistent des Archäologischen Instituts an der hie -
sigen Universität Fritz Blattner , ein Bruder des be-
kannten Karlsruher Kinderarztes Dr . Eugen Blaitner ,
gefallen . Seit 4 . Oktober 1914 stand Fritz Blattner
im Felde . Nur wenige Tage durfte er sich des ihm ver -
liehenen Eisernen Kreuzes 1 . Klasse erfreuen . An sei-
ttem ' 33. Geburtstage traf ihn auf dein Marsch in die
Stellung ein Granatsplitter tödlich . Er hatte Alt -
Philologie studiert und im Jahre 1S11 das Staats¬
examen bestanden .

Auswärtige Gestorbene .
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis . )
Baden - Oos : Albert Schmabbach , Gastwirt zum

„Grünen Hos", 38 I . + Fr e i b ur r g : Maria Fritsche ;
Frau Lant ^ erichtsrat v . KleinforMN geb . Freiin v . Spie -
seil, VI I, ; Karl Friedrich Müller , HanSinspektor a . D .,
69 *,4 I . 5 Kirchzarten : Richari , Bank , Kausmann ,
70 I . 5 P sohren : Frau Maria Agathe Wiehl geb.
Weber , 64 I . ^ Billingen : Ioh . Steimle , 70 >4 I . ;
Frau Schuhmachermeister Nutz geb . Wittmann , 45 I . ;
Frl . Maria Sulzmann , Privat , 76 I . ^ Oeflingen :
Johann Vogt , Schuhmachermeister , 83 I . $ Tiefen -
bron n : Eduard Wirth senior , Dreher , 75 I .

[# ]
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Lebensmittelversorgung.
Die Druschprämien für Brotgetreide .

Berlin , 8.
' Nov . (W .T .B .) Das Direktorium der

Reichsgetrcidestelle gibt bekannt , daß die
zurzeit von der Reichsgetreidestelle gewährte
D r >u s ch p r ä nc i e von 12 Mark auf die Tonne
nur noch für B r o t g e t r e i d e l i e f e r u n g e n
bis einschließlich zum 15. November gewährt wird .

Urteile
über Feldbriefe eines Gemeinen an seine Frau . Von
Franz Joseph Götz . Verlag der Akt.-Ges . Badenia ,
Karlsruhe i . .B , Preis Mk . 1 .40 . 2. Auflage .

Nichts Welterschütterndes bringen die Skizzen in
ihrer anspruchslosen , gewin nenden Art . Der persönliche
Reiz ist der , der gefangen nimmt . Es sind kleine far -
benfrohe Ausschnitte aus dem großen Weltgeschehen .
Ein Büchlein voll inneren Lebens , dichterisch beseelt und
doch in der herben Wirklichkeit wurzelnd . Eben diese
Beseelung und die Liebenwürdigkeit machen hier des
Vortrags Glück. Als ein liebes Zeugnis der deutschen
Volksseele gebührt dem Büchlein des badischen Leib -
grenadiers ein Ehrenplatz unt ^r den vielen Kriegs -
büchern . Kriogszeitung der VII . Armee ,

19. Okt . 191«, Nr . 182.

Karlsruher Stanöesbuck - Auszüae
Eheaufgebote . S . Nov . : Peter Staroszil von

Zaborze , Sergeant hier , mit Paula Kleinert von hier ;
Julius Damal von Mainz , Unterlehrer hier , mit Her -
inine Hamm von Adelsheim .

Eheschließungen . 9. Nov . : Wihl . Guth von
Marlen , Schneider hier , mit Elise Horzel von hier ;
Karl Hopp von Radolfzell , Korrespondent in Mann -
heim , mit Klara Kunkel von hier ; Philipp Schneider von
Freiolsheim , Wagenführer hier , mit Anna Haag von
Wössingen ; Otto Kutscher von Obertha , Vizefeldwebel
in Rastatt , init Karoline Sterr Witwe von Merstein .

Geburten . 4 . Nov . : Erika Karolina , Vaters
Friedr . Meergraft , Feldwebel ; Erich Josef , Vater Josef
Beck, Lokomotivheizer . — 6. Nov . : Arthur , Vater Hein -
rich Ficht , Eifendreber . — 6 . Nov . : Elisabetba Katharina ,
Vater Johann Schäfer , Maler . — 8 . Nov . : Karl Andreas ,
Vater Hermann Plappert , Dreher .

Todesfälle . 7. Nov . : Emma Strohecker , 56 Jahre ,
Ehefrau von Philipp Strohecker , Schlosser . — 8. Nov . :
Robert Hux , alt 62 Jahre , Ehemann , Maschinenmeister ;
Joh . Brunner , alt 87 Jahre , ledig , Kutscher ; Franz
Thalmann , alt 52 Jahre , Witwer , Fabrikarbeiter ; Fried -
rich Jung , alt 83 Jahre , Witwer , Kgl . Geheimer Sektre -
lär a . D . ; Emma v . Delaiti , alt 77 Jahre , Witwe von
Julius Delaiti , Grohh . Finanzrat .
Beerdigungszeit u . TrauerhauS erwachsener Verstorbenen .

Freitag , den 16. November . 2 Uhr : Franz Thal -
mann , Metalldreher , Karlstraße 75 . — % 3 Uhr : Robert
Hux , Maschinenmeister , Sosienstraße 115. — VA Uhr :
Friedrich Jung , Kgl . Geh . Sekretär a . D ., Weltzienstraße
2f (Feuerbestattung ) . — 4 Uhr : Johann Brunner ,
Kutscher , Schillerstr . 8 . — % 5 Uhr : Karoline Flick,
Fabrikarbeiters - Ehefrau , Glümerstraße 6, in MühlbNrg
beerdigt .

Hanöeisteil
□ Eüöüeutsche Wochenberichte über hanüel

unö verkehr .
Tabak .

Von den 1916er Grümpen ist der wesentlichste Teil
jetzt in die Magazine der Händler und Vorarbeiter an¬
geliefert , nun wünscht man sich, daß nun auch rasch die
Ablieferung der Sandblätter und Herbsttabake in Gang
kommt . Nachdem die Verordnungen nun auch bezüglich
des Verkehrs in Rippen erfolgt sind , können Umsätze
darin wieder stattfinden . Die Bezüge in Tabaken wa -
ren im Hinblick auf die Andienungen zufriedenstellend .

Wein .
In Süddeutfchland geht die Weinernte nun auch in

Rheinhessen und Franken zu Ende . In Rheinhessen
wurden zuletzt für 1916er Weißweine 1866—2766 Mark ,
für Rotweine 2266—2760 Mark für die 1266 Liter , in
der Mheinpfalz für Weißweine 1466—3366 Mark , für
Rotweine 1866—2106 die 1666 Liter , in Württemberg
130—226 N!ark bezw . 180—256 Mark , in Franken
136—266 Mark bezw . 150—210 Mark und in Baden
96—206 bezw . 136—240 Mark die 166 Liter gezahlt .

Hopfen .
Die aufsteigende Bewegung am Markte kam Wohl

zum Stillstand , die Preise blieben aber durchweg fest.
Im Elsaß wurde die Mehrzahl der Verkäufe in Hagenau
zu 65—76 Mark geschlossen. In Baden wurden für
gute Hopfen 76—75 Mark erlöst . In Württemberg er -
löste man zuletzt in Roteniburg 80—90 Mark sür den

Zentner . In Nürnberg stellten sich die Preise zuletzt aal
65— 116 Mark , je nach Güte .

Futtermittel .
Mit dem Einbringen der Hackfrüchte war man aller »

wärts beschäftigt , wobei die Wirme Witterung sehr g^ N'
stig war . Die Andienungen in Stroh waren im allge»
meinen ausreichend . Von Heu hätte etwas mehr heran »
kommen dürfen . Nachdem nun auch für Rüben Höchst »
preise festgelegt sind, hielten die Verkäufer mit dem An »
gebot etwas zurück , zumal wegen der Verordnungen
überdies noch Unklarheit herrscht .

Kohlen .
Durch den unregelmäßigen Rheinwasserstand und d !6

Behinderung der Schiffahrt durch Nebelwetter wurde »
die Beifuhren von der Ruhr noch dem Oberrhein un«
günstig beinflußt . Dazu kommt , daß es auch sehr a»
Eisenbahnwagen fehlte . Infolge des warmen Wetters
waren die Bezüge in Hausbrand nicht umfassend . 3 ilt
Industriebedarf wurden aber stets große Posten ange»
fordert . Von großen Auflagerungen konnte auch dies»
mal nicht die Rede sein .

Holz .
Am Brettermarkt hielt die Festigkeit vor ; heute kön»

nen die 166 Stück 16 ' 12" 1 " Ausschußbretter kaum mehr
unter 320 Mark frei Schiff Köln beschafft werden . Bau »
holz wurde sehr spärlich angeboten und stieg im
auf 96 Mark , für das Kubikmeter frei Waggon ober»
rheinischer Stationen . Floßholz lag sehr fest bei mäfe 1'

gern Angebot in schwerem Meßholz und Pfahlholz . Bei
Nadelstammholzverkäufen im Wald wurden die Forst »
taxen wesentlich überschritten .

Sendet den ß . ö . ins Feld.

Für die vielen Beweise herzlicher wohl¬
tuender Anteilnahme an unserem schweren
Verlust sprechen wir im Namen der trauernden
Hinterbliebenen unseren wärmsten Dank aus.

Karlsruhe , den 10. November 1916.
Karlstrasse 66 .

3761

Dr. med . Otto Kraus
Erioli und T .1111 ZLraus .

'
; \ !Jf- 'i-'
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Zlchlmlgs -Auffsrberlmg .
Am 1 . November d8. IS . ist zur

Zahlung fällig :
1 . Das 4 . Viertel der Umlage

für 1 !H <> ans den Stcuerwerttn
dcS Liegenschaft?- , Betriebs - und
KapiwI - Vermögens sowie aus
dem Emkommeusteuersatz .

2 . Das 1 . Drittel des Schul¬
geldes für 1916117 für die
Goethe -, Humboldt - , sichte - ,
Lefsing - , Oberreal - und Real -
schule .

3 . Das 2 . Drittel des Schul¬
geldes für 1916/17 für die
Handelsschule (Pflichtlchnle
und Jahres klaffe) für die Ge¬
werbeschule .

4 Ferner ist fällig auf 23 . Oktober
ds . Js . das Schulgeld für
das 3 . Äierteljalir für
1916/17 für die Burger - ,
Töchter - und Knabenvor -
fchule .
Zahlungspflichtige , welche mit

der Bezahlung ihrer vorbezeichneten
Schuldigkeit noch im Rückstand
sind, werden hiermit aufgefordert ,
diese bis spätestens 17. November
dS . Js . anher zn entrichten .

Wird diese Frist versäumt , so ist
eine Verläumnisgebühr zu entrichten ,
welche beträgt bei Schuldigkeiten
bis zu einschließlich 3 M 10 ■$
von 3 Jt bis einschl . 20 Jt 20 „

„ 20 „ „ „ 50 „ 80 ,
50 „ .. „ 100 „ 40 „

von mehr als 100 Jt 50 „
Es wird ganz besonders

darauf aufiuerkfam gemacht ,
das ? vorstehende ^ »hluugsauf -
ford .eruug an Stelle der seit -
herigei : mündlichen Mahnung
durch die Mahner tritt und
das » iin Nichtzahltingssall nach
Nmflutz der oben bezeichneten
ftnst gegen die säumige »
Schuldiier sofort Zwangsvoll -
streckung angeordnet werde »
wüßte . 3658

Karlsruhe , den 2 . November 1916 .
Stadthattptkasse A .

boten

Bekanntmachung .
Kartoffelversorgung betreffend .

Es wird neuerdings daraus hingewiesen , daß
1 . die Kartoffelmurke Nr . -4 , die sich noch in dem jetzigen, init

dein 19 . d . A !ts . abtausende » LebenSmittelhest befindet , nur
eingelöst werden darf , wenn sie vorher von der Geschäfts -
stelle deS Kommunalverbandes — kleiner Festhallesaal —
mit dem Vermerk „ Schwerarbeiter - Znsal ; " versehen
worden ist. ohne diesen Vermerk dagegen ungültig ist ;

2 . alle Haushaltungen , welche ihren Winterbediirs an Kartoffeln
bereits von irgend einer Seite an ? erholten haben , säint -
liche noch in ihrem Besitze befindlichen Kartoffel -
marken bei Strafvermeiden unverzüglich an die Äeschästs -
stelle abzuliefern habe « .

Eine Weiterbenützung solcher Kartoffeliiiarken ist strengstens der-

Infolge des Krieges
leiden alle Missionen Not

Wer
ein Missionsalmosen von

50 Mennig
sendet

an ? . Redakteur des Möttinger
FranziSkuskalenders

Slltöttiuq , Oberbayeru ,
erweist der südamerikanischen In -
dianermission der bayer . Kapuziner

eine große Wohltat und
erhält

tasür den 144 Seiten und über 150
Bilder enthaltenden

Kalender fiir das Jahr 1917
zugesandt . 4603

Karlsruhe , den S . November 1016 .
Das Bürgermeisteramt .

3753

Bekanntmachung .
Zuckeranmeldttng betr .

Nr . 2022 . Wir erinnern daran , daß Groß - und Kleinhändler mit
Zucker ihre am 16 . November abends vorhnndeien Znckcrvorräte am
II . Novembe r dem städtischen statistischen Amt auf den vorgeschriebenen
Vordrucken anzugeben haben . Tie Vordrucke sind auf den Polizeiwachen
unentgeltlich erhältlich .

Karlsruhe, den 9 . November 1916. 3759
Das Bürgermeisteramt .

ittitn erschient»

fiir den Allerseelen -Monat :
AimmetsschAssel

für Lebende und Abgestorbene.
Ein praktische? Ablaßbüblein auS den authentischen

Quellen zusammengestellt von
P . Jos. Mayer, Cong . Ss . Red .

Mit Bewilligung der geistlichen Obrigkeit und kirchlicher
Druckerlaubnis de ? Erzbischöflichen Ordinariates zu

Freiburg i . B .
Mit einem Bilde von Z «s. Ritter ». Fjihrich.

Ein handsameS Gebetbuch , ans lauter Ablabgebeten
zusammengestellt , das zugleich die Lehre über de » Ablaß
kurz und klar auseinandersetzt und Ausschluß über
geweihte Slndachjsgegenstände , Rosenkränze , Kreuze,
Medaillen sowie über Bruderschaften und Dritten Orden
enthält .

„Möge das praktische Sich viel Anken stiften",
schrieb hochw. Herr Domkapitular Dr . J , F . Mnh .
Es wird dem Seellorgeklerus und all denen , die ge-
liebte Tote beweinen , bestens empfohlen .
Preis gebunden in Kalliko mit Blauschnitt Mk . 1 . 20

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie
direkt vom

Werlag

der Mt . -Hes .

Wabenia
Karlsruhe (# .)

ÖffeMcheHailsfMellvkchMMllg
im großen Rathaussaal

Dienstag , öen 14 . November , abenSs $7 * Uhr .

Vortrag
des Herrn Bürgermeister Hr . horstmann über

Die Lebensmittelversorgung
Eintritt frei ! Saalöffuung T /4 llhr . Freie Aussprache.

Einige Eintrittskarten für vorbehaltene Plätze für 50 Pfg .
sind beim Pförtner des Rathauses sowie abends am Saal -
eingang zu haben . 3670

Der Karlsruher Hausfra «enbtmd,
der Badische Frauenverein ,
der Katholische Frauenbund .

Ällthol. FiWSmtin KMlHhe-MtlWt.
Der Kathol Jugendverein Karlsruhe -Mittelstadt zusammen

mit d «r Jüngttngskoiigregation veranstalten am nächsten Sonntag ,
den 12. November , einen

Gedächtnistag
für ihre gefallenen Mitglieder , bestehend in :

1 . einer hl . Messe morgens um 6 Uhr in der St . Etesanskirche
für alle gesallenen Mitglieder ,

2. der anszerordenilichen Generalkommunion des Vereins und der
Kongregation um lltl Uhr in der St . Stefanskircke ,

3 . einer G ? däihtuisseier am Nachmittag um >/-4 Uhr im Ge -
sellenhaus , bei der Kiuo - Bilder aus dem Weltkrieg zur
Ausführung kommen.

Zu der Gedächtnisfeier am Nachmittag sind die Angehörigen der
Mitglieder , die Ehrenmitglieder , die Freunde und Gönner de? Vereins
eingeladen .

Preise der Plätze : Res . Platz 0 .80 M . , l . Platz 0. 50 Mk.,
2 . Platz 0 .30 Mk. ; Vorverkauf der Karten bei Dobler .

Ein Teil des Reinertrags ist fiir die Mitglieder im Felde .

Rudolf Essek
H . Lindemann
I . Grotzinger

H . Benedict
Karl Arras

GrGerMl . tlMeater
zu Harlsrillie .

Freitag , den 10 . November 1916 .
15. Vorstellung der Abteilung A

(rote Karten ).

Husarenfiebcr.
Lustspiel in 4 Alten von Gustav
Kadel burg und Richard Skowronnek .

Spielleitung : Otto Kienscherf.
Personen :

In einem Husarenregiment :
Freiherr von Ellerbeeck,

Oberst Hugo Höcker
Waacknitz, Ober -
leutuant F . Banmbach

Hans von Kehrbeck,
Leutnant Paul Becker

Dietz von Brenken
dorps , Leutnant

Oiff . Leutnant
Rhoua , Leutnant
von Tieffenftein^

Leutnant
Kern , Leutnant
Rammingen , Fähnrich P . Müller
Kranse , Wachtmeister P . Paschen
Ktllermann , Ordonnanz H . Kraus

Heinrich Lambrecht ,
Fabrikbesitzer O . Kienscherf

Klara , seine Fran M . Frauendorker
Nole , ihre Stieftochter A . Müller
Marianne von Fahren -
holz, geb. Lambrecht E . Noorman

August Nippes , Fabrik -
besitzer P . Gcmmecke

Lina , seine Frau M . Pix
Erika , ihre Tochter Hedwig Holm
Bröckmann , Stadtrat E . Schindler
Frau Bröckmann M . Bauer
Lotte , ihre Tochter E . Rösch
Suna , Stadtverordneten -

Vorsteher Max Schneider
Frau Suna Edith Deman
Fränze Köttgen , ihre

Nichte Lotte Klimitz
in Diensten bei Lambrecht :

Friedrich O . Hugelmann
Mina I Mayer .
Sophie Marie Genter .

An >ang : ' / -8 Uhr . Ende : °/«10 Uhr.
Preise der Platze : Balkon I . >tvt . 5. —
Mk .. Sperrsitz I. Abt. 4.— M . usiv.

Damet
'
sKonfektionshaus

Wilhetmstr . 34 , 1 Tr .

HL . } Gm ! i!umi
in bester Ausführung . 3665

Schwane und farbige Damen -
Mäntel von J 33 .00 an

Damen - , Herren - und
Kinder -Lodenmäntel .
Wasserdichte Nipsmäntel
(bester Wetterschutz) Ji 36 .75

Jackenkleider Jt 28 .75 an
Kleiderröcke . J6 7 50 an
Seiden -Bluson ^ 11 .75 an
Kinder-Mäntel und Kelerinnen

in allen Größen .
Keine Ladeuspeseu .

Zigarren
zu Fabrikpreisen

das Hundert von Mk. 5 . 80 Bis
Mk . 1 <>.—. Abgabe von 50Stück an

Musterproben nach auswärts :
von 5 Sorten je 50 St .
zus . 250 St . -- M 18.90

portofrei Nachnahme .

Mter Kyrich , Grenzstr . 14.
Karlsruhe i . B . 2374

Bürosräulein
gesucht , tüchtig in Maschinen -
schreiben und Stenographie . Be -
werberinnen wollen sich melden

Städtisches Arbeitsamt
Zähringerstr « 100 , 3. St .

Karlsruhe Herrenstr , 11

Ab heute

Proklamation
vom

oiiig ' Feicli
Polen

in

Herrenstrasse II .
I Eine halbe Minute von der elektr . Halteätelle

Herresistrasse . 3760

Museumssaal .

Montag , den 13 . Nov . , abends 8 1/* Uhr :

Deutscher Dichter-Abend !
Grossh . Eotschanspielsr Reinhcld

Lütjohanii

1
Schiller , Goethe, Heine, Liliencron .

in derKarten zu Mk. 3 .—, 2.—, 1.

tÄ
'
f

"
Hugo Kuntt .

Kai .sprstrassp 114 (TpI . 185^) .

von 9 — 1 u. 3—7 Uhr.

Pelze - Verkauf .

Grosse Aaswahl — neueste Fassons .
SÄ Nur Zirkel I Treppe hoch

im Hause der Fahrradhandlnnar.

Gänselebern
werden fortwährend ange -
kaust . 3278
Erbprinzeuttrafze 2i , II ,
<5 . Mees , geb. Stürmer .

GjjilselkbkNl
werden fortwährend aufte -
kauft . 3279
.« reuzstrahe SV , früher
Adlerftratze 28 . K . Möser .

Diwans
«ene, von 50 , 55, 60 M- « n, hochf .
DessinS von 75 ^ . an .

»I. «löklei », Karlsruhe »
Schützenstrabe 23 . 3497

Schlachtpferde
und sonstige Tiere , die zur mensch -
lichen Nahrung nicht verwendbar
sind, werden stets angekauft von der
Städtischen Gartendirektion

Karlsruhe . 3064

Mannborg-
Harmoniums

empfiehlt
der ? llleinvcrtreter

für Karlsruhe u . Ilmg - bu»«

Luclwig 6ckweisg ^
O . t !l ■
Hoflieferant

4 Erbprinzeustratzc ^
-

Rafier -
klinqei »

fiir Ticherk, . -App . wer - „ »fg .
scharf geschliffen, Dutzend ^
Kaiserstrahe 18, ^ ^

Karlsr « fte.
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